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Verbundthäägglet

»We-n-es di rächti, grossi Liebi wär gsi, wo nume-n-einisch
chunnt im Läbe, so hätt es mer nid chönne nei säge.«

Dr Heimisbachschumeischter hets zo sir Mueter gseit, wi
scho meh weder einischt, we si vo Settelin brichtet hei.

Es ischt ihm nid liecht wörde, d'Mueter i's Vertraue z'zieh;
er het si nid hert chönne meine mit sim Chörbeli. Aber er hets
doch nid ubersch Härz brunge ere z'verschwige, wi's ihm gange
sig; si hätt süsch chönne meine, er sig über seie pumpelrurig u
das wär ihm nid rächt gsi. U wo-n-er einisch dr Afang het
gmacht gha, ischt er schi froh gsi, mit opperem chönne drüber
z'rede. Nume-n-isch d'Mueter nid glyche Sin's gsi, wi-n-är u het
Settelin useghäue.

»Das isch niene gschribe«, git si-n-ihm zor Antwort, »i
glaube bistimmt du sigisch lätz dranne. Mein nid, das aleini sig
di rächti, wahri Liebi, wo nume-n-a's eigete Glück däicht u-n-uf
niemmere Rücksicht nimmt. Die gröschte Füür verzere si
mängischt am gleitigschte u wüescht cha ma si dranne brönne. Es git
stilleri Füürli, wo lenger darhei u besser wärme. Was rächti,
wahri Liebi sig, zeigt si de erseht, we zwöi ghürate si. Jungi Lüt
stelle si das gar eifach vor. Si meine, we Zwöi zsäme chôme, so

gang es, wie we zwöi Bechli zsämelaufi, es mach si ganz vo
sälber, dass es enzigs drus wärd. Afangs chöi si enandere nid gnue
abschläcke u wie ärschter dass si hei dermit, wi ehnder geit dr
Glanz ab u wi ehnder chôme drunder di alte Möntsche mit irne
Fählere wider zorn Vorschyn. U we si de afe-n-es paar Määs
Salz zsäme gläcket hei, merke si de, dass d'Nature vo Ma u Frau
eso verschide sy, wi we si us zwöine verschidene Wältteile
stammeti. U wi elter dass si wärde, wi meh gwahre si, dass d'Liebi
Tag u Nacht muess Schiffli usschike u Brügge baue über das

grosse Wasser, wo zwüsche de Gschlächtere ruuschet, heisst das,
we-n-es emel Lüt si, wo nid gidankelos i Tag ihe läbe. Dcnn-
zemol zeigt es si de, ob eis cha Gidult ha mit de Fählere vom
andere u cha Opfer bringe em andere z'lieb. Dennzemol wyst si
de, was rächti, wahri Liebi ischt. Verhüratet sy heisst: all Tag ein
sälber vergässe u für-n-es anders läbe — glaubt me de würklig, die
passi am beschte derzue, wo rächt eigesüchtig nume-n-a seie
sälber däiche-n-u de-n-andere, wo ihme Wünsche-n-im Wäg
stöh, nüt derno froge? Drum hescht e ke Grund das Meitschi
gring z'schetze. Dass es dr Vater nit mir nüt dir nüt het chönne-
n-im Stich loh, zeigt em beschte, was es wärt ischt u drum
wünscht i nüt, weder es wurd di Frau — nume förchte-n-i du
chämischt wilige-n-i Fai a-n-ihns uehe zluege .«

Simon Gfeller, Us »Heimisbach«.
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